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Katfukawa fitzt auf einem erhöhten platz unter einem

Kirfcbbaum- der fein duftiges* weifses- blühendes Ge-

wand mit einer f*reude ohnegleichen zu tragen febetnt.

Cicfblau lugt der ßimmel zwifeben den mit frifeben

Blüten wie übertaten Zweigen hindurch. €in grofser

weifser Vogel fteht gravitätifeh und in emfter • uner-

fcbütterlicber Ruhe nicht weit davon.

Katfukawa fitzt fchon lange fo. €r fitzt tagaus- tag-

ein an diefem platz. JHur wenn er feine einfachen

Mahlzeiten einnehmen will oder arbeitet* oder wenn

die fSfacht naht» die Ihn zum Schlaf mahnt- dann be-

giebt er fich hinweg in fein Baus- das in der f*Jäbe

Hegt. Huch von dort kann er die Husficbt noch ge-

niefsen • nur verfteckter zurückgezogener.

IHcr oben ift es fchon und frei, ^ede Cageszeit- oft

auch die flacht- hatte ihn hier gefehen.
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Des Morgens: wenn die erften Strahlen den Berg vor

ihm mit einem goldigen Kranz umgeben. Und der

JSebel noch in der Ciefe liegt.

Und mittags und abends- zu jeder 8tunde war er da

fibermannt von dem Hnblick- der (ich weebfelnd bot •

fibermannt von der gleichen zärtlichen Rührung, das
er da Tab- war ihm ein alter- lieber- treuer Bekannter •

ein freund.

Katfukawa ritzt dann ftumm • wfinfeht Cid» nichts- be-

wegt rieh kaum. Berührt die ganze neue webende

Schönheit- die da vor ihm liegt- wie mit einem

einzigen- fehntüchtigen- febüebternen Kutte. 6tn Zug
rcligfter CrSume und TOabrbeit durebftromt ihn.

Sein fterz beginnt zu zittern und doch fühlt er rieh fo

ftark. Ruhige @lüekswellen fehletthen durch feine Hdem.

HUmäbHcb zerbröckelt fein Xch. 6r muftert unerkannt -

als wäre er ein König • feine geheimften Schatze. Den

Htem Mit er faft angefpannt. 6r lacht feiig. „mit

ein ewiges • ftummes Geheimnis.«
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flinke Ciercben kriechen Im Gräfe* vom Jorgen ge-

weckt • durch die Ralme und ftreifen um Cau vorbei.

Katfukawa greift einen Käfer und läfat ihn über feine

Rand laufen. Der zappelt- will fteb befreien- blinzelt

Katfukawa angftlieb an. Katfukawa fchlägt fieb ver-

gnügt aufa Knie.

6r betrachtet ihn ungliubig und ftaunend wie ein

OTunder. Cangfam ISfat er ihn wieder zur 6rde gleiten

und befebwiebtigt den Hcngftlicbcn. „Cbu dir nichts • du

kleines 65tterkind"* murmelt er vor Reh hin. Die

Sonne beleuchtet den Davoneilenden • der rafeb hinter

einem Sandhaufen verfchwindet.

leden Hbend wenn Katfukawa fich auf feine leichte

Matte ftreckt* denkt fein Yitrz voller freude an den

neuen Jorgen.

Der Vormittag gebt hin. Elles erfcheint noch feierlich .

unberührt- mit erften ©eraufeben.

Die Cagcsarbeit ift beendet* alles zieht nach Raufe.

Katfukawa fleht fcharfer hinab.

Jtur in der ferne nimmt er noch einige Segel wahr •

die wie in der Cuft hingende Ceinwandfetzen ausfehen.
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Ruhig Uegt der See- eine endlofe- ftiüe flache- unter

Ihm. Die breiten Kähne liegen am Ufer- von den

Schiffern verlaffen. 6s fft ein feltfames dingen.

Katfukawa lieht diefe tiefe Stille* zu ihr geht er immer

wieder- er koft fie- betet fie an- zu ihr geht er

immer wieder.

3n fernen Chllem liegt der errte- wehende Hbend-

nebel- fachte fteigt er herauf. Schon bat er fieb bebut-

fam zwifchen die Zweige der niederften Saume ge-

f«hoben.

Die lauten Klinge verfinken • fie tönen nur leife noch.

ÖDKe hinter einem Schleier. Clnd Tchwinden.

Katfukawa weif8- nun fenken fie in der Stadt die

fenfter • alle die- die mir fo fem find- und doch kenne

ich fie alle, ^edes Raus liegt offen da wie eine grofse

Veranda. Der Cbee wird bereitet. Sie putzen Reh • fie

tändeln mit ihrem Spielzeug und fehen den Torgingen

auf der Strafse zu- oder fpreeben mit dem Machbar.

Hm luftigften • wenn ein ergötzlicher Torfall auf der

Strafse alle zu einer allgemeinen Heiterkeit vereint.
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Rubis liegt der See- eine endlos flache. Mit gleieb-

mSfsigem Cieht darüber.

Katfukawa bläft den Rauch feiner kleinen pfeife vor

ftcb. Der fcbwebt und duftet um ihn- verhüllt ihn.

€inzelne BUtter des Kirfcbbaumes weben herab und

fallen auf feine Rand.

Hervorbrechend flötet es Aber ihm in langen Conen,

dnd fliegt davon. Beglückt ficht er dem Vogel nach.

Oer fliegt zu einer Geftbrtin. Beide zwitfehem.

€in Regen von Blütenblättern war gefolgt.

Die Blüten fallen. Die JHacbtigall fliegt durch die

Zweige.

HUe ©egenftande febeinen in ein verändertes Dafein zu

verfinken- fcheinen ein anderes Kleid anzuziehen und

rieb für die kommende flacht zu rüften. Katfukawa

erbebt ftcb.

Gebt von einer jungen inneren freudigheit getragen

feinem Raufe zu.





Sechsundzwanzig lofe Gedanken

des nickenden Zweiges

im ©arten

Cin Sinswang • den follft du

vor d1d> ftlnfpredjen • lang-

fam • wie du
.
die Blumen de*

Weges pflüdut • eigenwillig

und wät)lerifd) • und den Saft

aus den Stengeln beda<r)tlo*

)Iel>ft
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Das HtitUtz der Geliebten ift lockend und feltfam.

ffocb habe ich mid» nicht ausgcfehen an ihren Schön-

heiten.

flutende Seide • fliefst ihr Gewand • raurchend • kni-

tternd- eigenwillige falten. Schreitet fie langfam den

Gang entlang- nicken die Blüten hinter ihr her.

•

piit gefdnckten fingern hSlt die Geliebte den fScher •

wahrlich- fcbnell und leicht erfcheint mir die Geliebte,

flüchtig- die Gemfe des Berges.

fein und lieblich ift untere Berrin- wie die leichte

Blüte* die aus bellftem ßimmet fcbwebend fiel. JNfun

fafs fte ftill und befcbeiden den ganzen Cag • fcbmüdtte

ficb- legte Blatter und Zweige auf Seide. Sah off auf

den Cöeg.
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Da kam einer — fie Tab es von ferne • 4a kam einer —
fie Tab es von ferne • der fand ibre fcblummernden

Reize. Der entdeckte ibre verfteckten Cockungen.

Kennft du untere Rerrin? Du fremder?

Die 8onne fcbien fertlich in das Gemach* da feam der

Geliebte. Rufcb- hinter den atandfebirm. Der Mutzte

die Kleine. Der Reckte lieb breit davor. Cbat febr

traft Zitterte vor freude. Da fafs fie. Rockte.

Hber er fing fie im Raichen. Rohr: knarrte. Der

Schirm: umgerannt.

80 fcblecbt ift unfere Rerrin! Solehe Kobolde toben in

unterer Rerrin l

Sie wandelt im ©arten und ftebt: auf wen wartet

wohl die Geliebte?

OKtet ihr: als die Cbryfantbemen blühten da war

ihr Sinn traurig. Sie fafs an der Strafse und pflückte

in febweren Gedanken • febwer wie Blüten - von den

bangenden Blumen- merkte nicht- was fie tbat.

»4
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Da kam er- ein CKandrer von ferne. Sie fpraeben ein

wenig • fie lachten. Gar nicht lange dauerte es • da

neckten fie fieh- die Gottloren.

Cofe Blütenblitter warf fie ihm ins Gefleht und ent-

floh. Reiter war der früblingsabend. Bläulich heiter •

weich und freudig.

Da kam er ihr nach. 8ie verbot es und bat und

lachte. Da ging er von dannen. Sie fah ihm lange

nach. Die duftblaue flacht febon umfing fie. Den
näebften Cag kam er wieder. Da wurdeft du an-

gerannt- «landfdnrm!

Da wurde ich umgerannt!

Ond es war ergStzlicb anzufeben wie er umfiel.

Ganz glatt lag er da auf dem Bauche. Stumm • wie

eine tote puppe.

Ton da ab febmüchte fte fieb noch einmal fo gründlich.

Vor dem grofsen CdafTerbotticb fitzt fie eines Morgens.

Das ftaar fällt ihr über den Kopf und liegt im CHalTer.

Die JNafsbeit fliefst gleich kühlen» glitzernden perlen

über JVacfeen Bruft und Rais. Da ftSfst fie an den

Rand des GefSfses- dafs es kippte.
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Im fetben Hugenblick . da kam jemand vorbei und

rief - von draufeen: „Cicbfte- machte du ein Geftcbt!"

Da Ttricb fte fieb das Baar zurück- Tab ihm in die

Hugen und lackte.

Sie wartet im ©arten und ftebt: auf wen wartet wobl

die Geliebte?

die tttet rieb ibr Baar rebmucken- alle Cage kunftvoll

ordnen. Cdenn Ke Reh vom Cager erbebt- fcblingt die

Bolde ein weitses Band um die febmalen Büften. 6in

leichtes feideues Bernd legt lie über den Körper. Ond
kortbare Stoffe febmiegen rieb an die Glieder. Das

Band des BuTena ift breit- leuchtend doeb blate.

Dicke Scbneepolfter lagen auf knorrigen Kiefern der

fclaabbange. Da ging die Geliebte und pfückte das

erfte • fprorTende Cdakana. Ceife rebwebten die -flocken

herab. Die Bermel ihres Gewandes wurden getupft

und gemuftert. J*Iit herrlichen Krtftallgebilden.

Schon kamen flächte - herrliche • warme frübhngs-

nSehte- mit dem erften Duft hervorbrechender Knospen.

Da lag fie und febUef und träumte • murmelte im
Schlaf Strophen von feltfam weitem Klange.
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flüftemd • unterbrochen • ohne Zufammenbang • da-

zwifeben nannte fie einen ^»mtti. «Iclcbcn ]Samen

nannte wohl die ©eUebte?

Geliebter • verfebmitzte Geliebter • Spitzbubengeftebter:

welchen JSfamen nannte wohl die Geliebte?

8ie wartet im Garten und ftebt: auf wen wartet wohl

die Geliebte?
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Die gefcbloffenen Hugen

auf den Grabhügeln

der fürtttn
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€s ift die ßauptftrafse der kleinen Stadt am {Halde.

Hm die Zeit des finkenden Hbends. ein buntes

Ceben berrfcbt. €in allgemeines Husmben beginnt in

den Käufern. Offen liegt das Xnnere vor dem Blick

des Vorübergehenden. Cöer mit dem Strome zieht •

wer müTsig umherfd>lendert • der findet fieb in diefe

allgemeine 6rholung aUmablieh mit füfser Gewalt

hineingeritten. Sie ISft alle Glieder.

Bin Husfcbmtt Sffnet fid>. anfiebere Umritte bewegen

Heb. Die jungen )VIidcben und die frauen machen ihre

Hbendtoilette. Sie wafchen fieb. Sie laffen fieh ihre

Stoffe in laffigen falten um den Korper legen, eine

Schöne bockt vor einem grofsen Spiegel und tafst fich

ihr Haar hunftgereebt aufftecken. Die Menge geht vor-

über- bewegt fich- fchwatzt. FJocb find nur wenige

Catemen angezündet.
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Xm ptebenbaufe boeht ein Hlter- gelaffen verzehrt er

und zufrieden fein befcbeidenes Hbendeffen. Die

kleinen • knarrenden Raufer gucken wie laufcbige

plätzeben- wie etwas 6rfebntes aus dem Caube. «Ke
etwas Clnrubftillendes. die heitere Grgötzlichheiten.

Ulie ewig bewahrte Klinket

Zwei füberae Mandarinenenten erheben Reb plötzlich

aus dem nahen bluffe. Sie febweben fchwer über der

J^lenge. Ihr helles Gefieder hat noch die Kraft zu

ftrahlen. 8ie ziehen in gleiebma'fsigem Schwünge über

der Menge. 6in langer Strich ift ihr Schrei Dring-

lich- einbohrend- als begehrten fie etwas immer Ver-

tagtes • immer blutig Grfebntes. Sind fie auch fchon

entfebwunden : lange noch tönt ihr Gehreifch.

Vorübergehende rufen Reh an- fie begrüfsen Reh- es

fchallt aus dem Innern der fiiufer- Re wünfehen Reh

alles Gedeihliche. Dann gehen Re weiter.

€in müder ttlanderer Rtzt an verlaffener 6dte und

ftopft feine pfeife. Immer noch tönt das wilde 0e-

kreifch der futhenden Vögel.



€in anderer bat dicken beifsen Brei vor fteb fteben • in

einem breiten J^apf • vor feinen gekreuzten Beinen.

Mit einem runden CSffel fcböpft er daraus • fcbwenkt

ein paar JVIal in der Cuft • ftreckt reinen Hrm boeb

über den Kopf - faft kerzengerade. Dann lafst er den

Brei von oben in fcbwerem Strahl berabrinnen. €r
Siebt fleh diefer Befcbiftigung ganz bin • mit unglaub-

lich wichtiger Miene- immer wieder fliegt der Hrm in

die ftdbe. Ganz vertieft ift er in feine Hufgabe.

Hm <XUge bocken Sandalenverhäufer und preifen ibre

CQare. Xbr ©efcbSft erfebeint innen nicht fo wichtig.

Der UUrbel der ßeluftigung bemächtigt fieb ihrer.

©leicbmSfsig kreift nun der fZKrbel.

CQafTertriger fcbleppen ibre Kruge • Ke balancieren Ke

gefebickt laffen niemand eine naffe 6rmabnung zu teil

werden. Die Menge wogt gleicbmSfsig • ruhig.

HUe Cicbter leuchten und ftrabten. €in helles M««*
fchwimmt über der Menge. Die Reh nun facht verliert.

Xn Reichtum blitzen und zucken die Strahlen auf.

Die Blumen fteben boeb am Ulege. Mit langen

Stengeln nicken fie am <XUge- die vielfarbigen Blumen.
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Sanft erhebt fich ein Olind. Sanft begütigen will der

erwachende Cröfter und Qual erleichtern.

6in 6auhler fpringt auf einem Bein- er fcbwtngt die

Rande durch die Cuft • feine Mienen find bewegt •

lachend verzerrt- luftig blicken feine fleuglein. Seit-

wirts hebt er das Bein und beugt es im Knie- ener-

gifch krümmen fich die Zehen nach unten* als wollten

fie etwas packen. In feinen Bewegungen ift alles

Kraft und tummelnde Cuft.

Dort hinten im cHalde liegt nun ein febwarzes

Dunkel- gutes- tiefes- friedliches Dunkel- ein warmer

breiter Strich.

7edes Daus hat nun ein (infames Cicht. Doch keine

ftelle will fich dadurch verbreiten.

Cder nun noch geht • fchlürft trage dahin • mit ver-

ladenem Schritt.

*4
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HUes ilt in gleiche färbe getaucht die über den

Dingen liegt. In eigener Stille HUes versinken. J^ur

oben vom Cempel flutet ein ftrablender Streifen • fechs

Cicbter hängen in gleicher Reibe.

€in ödort tönt nur noch wie eine verfcbollene TOeife.

p*un Tenkt Rcb etwas hernieder* es raunt.

Cut und grofs beginnt der Hbend feinen ftillen 0ang

in den ftäufern.

€ine Umarmung. 6in feiiges finden. 6in Vcr-

(inken.

Bald verlifebt auch das letzte Cid*.

*5
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Die Ktnderfeelen am flutte

in @eftalteti der

ewigen Stielt



Gin (infamer M*"" febreitet durch den IZIald.

Huf der Brücke- die nach der Stadt hinüberfuhrt- fteht

er ftttt Der 8ee unter ihm liegt noch ohne Cärm.

Huf dem gegenüberliegenden Ufer leuchten aus den

maidbäumen die erften papierlatemen. Sie beben

die näcbften Zweige ihrer Umgebung aus dem Ganzen

matt heraus.

Die erften Cicbter wachen auf. CrSumerifcb ver-

fchlafene- ftaunende Hugen. ^lit fanften Schleiern um
das Belle. Cangfam fteigt die Stadt vor dem ein-

famen Manne auf. 6r bewegt ficb weiter- der Hellig-

keit zu • es flcbelt ihn eine weiche Cuft • die er froh

begrüfst.

Und aus dem Teltfamen • verwunfebenen Klingen hört

der einfame ftille Fl&nn eine leife- taftende Melodie •
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die ihn lockt. 6r lächelt vor ftd> bin und ftarrt- an

einen ftolzpfeiler gelehnt • in das Kläffer hinab.

Drüben- überm See- beginnen fie in den Cbeebäufern

am Strande die papierlatemen anzuzünden. Sie

fcbaukeln in bunten färben- die das Clebt dämpft- bin

und ber.

Die erften Boote ftofsen langfam vom Strande ab.

Crotz der breiten fliehe- die fie dem IHaffer bieten •

geben fie bald in eine gelinde Schnelligkeit über- die

fie rafeb von der Stadt entfernt Bald find fie ver-

fcbwunden • verfunken in der Hielte des Sees. ftur

vereinzelt hört man das Singen und Grzäblen der

frauen durch die Dunkelheit heraufklingen. €s bleibt

fo ftill.

Die Catemen werfen über das HUfTer ftrelfende

Ciebter- hier und da die Xnfaffen eines lautlos gleiten-

den Kahns ftreifend plötzlich aus dem Dunkel

reifsend. Doch ebenfo febnell find fie von der Dunkel-

heit wieder Verfehlungen • fie find vergeffen.
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Bin leichter Klagen rollt über die Brücke.

ein aUfferhifer kriecht am pfeiler hinauf und befiel*

fich das Sebaufpiel.

Cange fteht der einfame M*"« und fühlt fich in das

allgemeine Dunkel hineingeritten.

Berge überragen den See in der ferne- und drunten

bilden die tebwebenden • tanzenden Cicbter einen Kranz.

mach und grofs und tief liegt das allgemeine Dunkel.

UCUt in Hingebung verfinkt alles- was einzeln ift. ftur

ab und zu flackert es wieder auf. Bonft herrfcht das

allgemeine Dunkel.

6s wird immer ftiller • als wollte jede rafebe Be-

wegung Rocken* fich in die grofse ewige auflöten.

Gin Blatt • vom Künde getrieben • dem Cdatferkifer

gerade entgegen • der mufs ausbiegen • er zieht es

vor- in der Ciefe zu verfebwinden.

Der einfame Mann febreitet weiter.
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Die bangenden Blüten
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Sine junge Schönheit erfebeint- mit läffigeu- fcbleppeu-

dcn Schritten • fte entledigt ficb der hohen Stelzen-

fcbube. Goldgelbe ^amabuki- Blüten trigt Ixt im

Hrm- Ke legt fte auf die korbgeflocbtenen «landborte.

Dort laffen fte die Köpfe herunterhängen.

einige Bifiten behSlt fie in der Rand - flc fetzt fleh

nieder und ftebt nach der Strafse. Die liegt verlaffen

im Hbendglanz.

Blaffe Cöne kommen fern vom Dorf, ein Singen

und Brauten • ein Sprechen • das • kaum geboren • febon

verdämmert. CQie CÖne • die fchlafen gehen. ein

pfiff. Ciefe Stille. Bis das grofse Rad ftch in

gleichmifsigem Cakte im Dunkel der flacht durch die

Cuft zu drehen beginnt.

eine dunkle 6cftalt fcbleppt ftch mfihfam den ftügel

hinan. JHur die Umritte find noch erkennbar, ein

3$ 3*



Hlter ift es wohl- der von weit her kommt. 6s liebt

aus» als w*re er blind. Hls würde er ohne Hufbören

fo welter ziehen, flit gerenkten Blicken. <Xlie eine

Sehnfacht- Reh wälzend. Xn die Unendlichkeit.

Die junge Schönheit lehnt fid> langfam • faft ohne

(Hillen • febwer wie die Blütenknospen* die Aber ibr

hingen über das ©eländer. Sie greift in die

fehwanken Zweige der Bedke hinein. Die febütteln

und regen fieb leife. Ulie Ciere im Schlaf.

ateifee Btftter riefeln leicht an ibr hinab • in das

Dunkel. Sie fpriebt vor tieb bin • in febnfüebtigem .

febweren Klange • einen alten Vers - fie tändelt • fie

fpielt mit ihm- fie trlgt ihn bebutfam.

Ohne dafs fie es merkt • find ihr die goldgelben

3amabuki-Blüten entfallen.

Doch der dunkle f-Tacbtbimmcl glüht und leuchtet in

einer blauen praebt.

-
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Zwei Sänftenträger ein fäcber und

ein SUnderer alB Sinnbilder der ver-

gänglichen {idelt — In Stationen der

Candftrafee
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Ton der RSbe des bügele riebt man direkt in die

Stadt hinunter. Zwei Slnfteutriger kommen keuchend

oben an. Beim Rerabftetgen wählen fte die unebenften

Stellen. Die Cragbahre befindet (ich in einer immer

wecb feinden • ewig febiefen Cage. Oer Xnfaffe • febr

wohlbeleibt • kommt nicht zur Ruhe • kann den Hus-

blick von oben ins Chal nicht geniefsen.

Gegen die Torwurfe des fierrn • der ein fremder zu

fein fcheint • verteidigen fich die Sänftentriger mit

komifehern Grnft- fehimpfen auf die fchlechten Strafsen

auf das dngefcMck des Catementragers • der voran

geht.

Schon das dritte Cucb zieht der Dicke aus dem Gürtel

und trocknet fein Geficht, Gravitatifeb ftolziert ein

vierter Gefeite nebenbei • mit ftoifcher Miene flchett er

unaufhörlich das Opfer.

*9



Die Cräger erzSbleti (ich die fcrnliegendrten Dinge •

brechen über das Huf(huldig fte von der Hielt in ein

[«ballendes Cacben aus • das nicht endet, dm wenig-

ftens Veranlaffung zum Cacben zu haben. Die folge

ift- dafs der eben beruhigte Rerr wieder nrifstrauifcb

zu werden beginnt.

80 ftolpert die GefelUcbaft den Hbhang hinab. Der

Dicke verflucht alle Strafsen und alle Sänftenträger.

Der Wanderer der zufällig des tdeges kommt* muts

unwillkürlich in das Gelächter mit einftimmen • febon

von ferne hat er es durch das Dickicht des Ulaldes

gehört- ehe er die komifebe 8cene zu Geliebt bekam.

„Du febwimmft wie der Mond in den cHolken- drei

Monate halt du dich wohl dick gefreflen". Das citiert

der TOandrer während des Vorübergebens in würde-

vollem Con vor Reh hin. Die Cräger verftchen ihn •

ein erneutes Cacben folgt. Der Dicke kollert • die

Sänfte kollert Die Cräger kollern.

SebUefsUcb fährt der Gepeinigte den ernften fft&nn

der gravitätifcb nebenher f(breitet und ihn fächelt- an

und verbittet fieb diefe Betätigung.

Der COald liebtet fieb.

40
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Die Blätter die von Sogoro

und dfuyukt bandeln
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üfuyuhi trat ins freie. Hus dem niedrigen Chor trat

fle ins freie.

dfuyuhts Retz war von jener beftrichenden Hrt • der

im einzelnen nicht zu finden ift. J*Ian weife nichts zu

nennen an ihr • was befonders fcbSn • befonders reiz-

voll • befonders eigenartig ift. 6s ift das ganze- was
He fo anziehend macht. Die Vollkommenheit durcb-

Mtdeter • kultureller Reinheit und Grazie. Btwas

nicht zu Betreibendes • das über der ganzen ©eftalt

liegt nichts durch auffallende Schönheit hervortreten

läfst- alles wie unter dem @efichtspunkt einheitlicher

fiarmonie ordnet.

Hfuyuki war wie ein Kunftwerk • das man in die

Rand nimmt und an dem man ficb dann nicht fatt

feben kann. OloUte man den Eindruck umfchreiben

und andeuten- den man von ihr empfing- man mutete
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es eckige- fcbmeicbelnde • bizarre- lockende- ungezogene

eigenwillige Grazie und Hnmut nennen. Das war das

Verffibrerifcbe an ihr. Darum war fie am ent-

züdtcndften in der Bewegung, (denn fie ging- bald

bier- bald da etwas aufbebend- einräumend- be-

lorgend- und dem Huge- dem trunkenen- To immer

fcbSnere- reizvollere Cinien bot. 80 war fie am
fcbönften - wenn fie leicbt den Hrm bob • Cbee in die

Caffe gofs.

Hn afuyuki ift alles duftend und Raum. fHozu find

die Bifiten in allen Jahreszeiten- die ibren Zauber

ausgiefsen über das Cand- dafs es ausfiebt wie ©lück

und tZlonne- überall? cZfozu fonft die Schönheit der

Candfcbaft in ibren wecbfelnden • taufendfaltigen färben

und Retzen? cjQir finden uns nicht heraus, dfuyuki

kommt uns wie ein heifses Ratfei vor. entzückt

zittert unfere Stimme. Und betet. mir ergeben uns

in angenehmen Betrachtungen.

Hfuvukis ftaar ift febwarz • ein warmes • tiefes

Schwarz. Zu mehrfachen Knoten und Rollen trägt

fie es aufgedeckt • die von koftbaren JSfadeln gehalten

werden. Sie hat kluge- liebelnde- innig verftebende

Hugen- braune Hugen.
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Mit den färben des Kleides ftimmt die läffige Matt-

heit thrc9 Siefens • ihres Korpers fiberein. Die domi-

nierende fftiance ift: matt. Darunter fcblummera die

einzelnen färben. M*ttfcbwarz das Kleid, Heber und
Über mit Blüten in zarter Seide beftickt. Der breite

Gürtel- der die rebmalen Rüften umfcblingt- zeigt eine

matte färbe- aus grau- rofa- lila gemifcbt. Clfuyukt

ift Dienerin in einem hieinen- abgelegenen Cbeehaus.

Hier afuyuhi erblickt- ift begreiflicberweife entzückt.

Hb und zu fcbeint fie es weniger zu fein. Dann fieht

fie den Hnk5mmling zuerft mit mfirrifcber Gleicbgiltig-

keit an. Sie tritt heran, and bald hat fie ihre

fcbmeichelnde • fieb mitteilende Stimmung wieder-

gefunden. Ihr Reiz liegt in einer ewig weehfelnden

Cime, für den ein famen <3aft ift fie eine Koftbarheit

ohne gleichen. Cieblicb und beftrickend fiebt fie dich

an • lacht dich an • das GefprScb will kein 6nde

nehmen- wird nur unterbrochen- wenn dfuyuki von

neuem die Caffe füllt.

Die Campions hilfft du ihr richten und in die Reihe

hingen. Du bift von der Offenbarung ihrer Grazie

hingeriffen und vergifst die Campions heraufzureichen.

Dann fcbilt fie. Ift das Gefcbäft beendet- dann
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nimmft du die Zarte- die durd» die neckende £eiebtig-

keit ihres Ulefens noch berückender geworden- bebut-

fam und bebrt fte zur 6rde- dann lacht ihr wohl

beide. Und wenn du ihr mit Sorgfalt die Schärpe

wieder zurecht rüehft • fühlft du die prickelnde Beweg-

lichkeit ihres Korpers.

Still umgiebt dich die JSacbt. Dunkel verliert ftch der

Rimtnel bis auf die Ufer hinab. Der Strand 'gegen-

über in weiter ferne- wie ein Strich- angedeutet durch

ein träumendes Ciebt. Hua der tiefen Ruhe fpinnen

fich neue- webende- glitzernde fSden- tauchen empor •

flirren zuerft wohl noch vor den Hugen. Dann ftehen

fie ruhig- in ewiger- reltfamer Grdfee und Schönheit.

Gin ungekanntes Wttr- auf dem das Huge zum erften

M*l« ruht.

6ine Quelle aus der unfere Cippen zum erften piale

trinken» ein Duft- der aus anderen (Helten ftrömt .

ein unendliches Grab- in das du dich Kurzen möcbteft.

«Ke eine Rand- die aus der ferne winkt.
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XX.

Sogoro hatte eine Zeit lang gefcbwiegen • er griff nach

feiner Caffe* die bis dahin neben ihm geftanden. Sie

war verfehwunden • dank der fürforge tUuyukis die

ftumme Betrachtungen für ganz fiberflflffig hielt und

es daher als ihre ftreng zu beobachtende pflicbt er-

achtete* diefe auf alle CQeife zu zerftören.

€s entrpinnt ficb ein Streit. dfuyuki hatte die Caffe

mit einer fchnelten Bewegung unter den mächtigen

Strohhut des ehrenwerten Sogoro gefcboben* er lag

in einiger 6ntfernung auf dem Stuhl.

Sogoros Gemüt konnte feinem befcheidenen Strohhut

derlei Gxtravaganzen nicht zumuten. 6s dauerte eine

{Heile* ehe er wieder zu feinem Cbee kam. Um
weiteren ßoshaftigkeiten vorzubeugen • ftülpt er feinen

fiut auf und fpfilt zur Bekräftigung einen langen

Schluck des heifscn Getränks kräftig hinunter.

Clfuyuki entfchliefst fleh kurz* ergreift den Strohhut

und eilt hinweg.

Sogoro fpringt auf* folgt ihr* fo gebt es eine {Heile •

hin und her* das alte Raus wackelt und knarrt* die

47



Matten ftluben knitternd. Bogoro entdeckt deber-

rafebungen.

Clfuvuki verliert Ihre Körperlichkeit wenn Clfuyuhi

fcbnell zu entfliehen trachtet- verliert Tie ihre Körper-

lichkeit. Olird leichter wie Cuft und Bauch, dolore

vergleicht ihre febtanke Zartheit mit einer Bcbilf-

blume- die im CHinde lieb bewegt- fieb hin und her

bewegt • mit der gefchmeidigen Biegfamkeit des Berg-

reba. Bogoro findet- dafs CUuyuki färbe- Cime •

Bizarrem- Bebnfucbt- Duft- Bewegung ift. Bogoro

meint im Gcift: fie war verirrt und nun ift Tic wieder

gefunden.

Sogoro ift ihr febon nahe. Da greift fie rafch in die

Röhe- pflückt einen hellen * blühenden Zweig vom
Baum* den fie dem Hnftfirmenden zur Hbwehr ent-

gegenhilt. Der ergreift ihn übermütig. Schüttelt ihn

ftrablend über afuyuki Die weifsen • die rofa Blüten

riefeln auf fie hinunter- an ihr hinab. 8ie fuebt die

fallenden BUtter zu fangen- die weichen. Der fterbft

naht. Blüten liegen am Boden.

Die Stimme einer Hlten ruft aus dem Raufe. Qfuyuki

will fich losreifsen und folgen. Bogoro hilt fie* Sie
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entwindet ficb • wirft ihm eine ganze Handvoll der

erbafcbten Blüten ins ©eficbt und ta<bt glücklich.

Clfuyuhi ftebt auf der Creppe und will im Xnnern

verfebwinden. Schon greift fie in das zierliche* metall-

gefcbmückte Cocb an der Seite der Cbürwand. Sie

wendet ficb noch einmal und ficht Sogoro an. In
ihrem Blick liegt all ihre Grazie und lockende Hin-

gebung.

Xn fcblanken Cinien biegt ficb der Körper. Sie neftelt

an der breiten Schärpe- nickt Sogoro zu- heiter- be-

glückt 6s febeint- als flüfterte der ein wenig vor-

gebeugte Oberkörper Sogoro zu.

Sogoro ftebt mit erftaunten • kindlich verzückten

Blicken • er ift entzückt und beraurebt. Sogoro liebt

nun die reizende öfuyuhi er liebt fle • als ob fie eins

jener kleinen Kunftwerke wSre- mit unendlicher Zärt-

lichkeit verfertigt • die zu berühren man lieb rebeut

von dem ficb Ströme tiefften Empfindens loalSfen.

Sogoro liebt die zarten- fcbmalen finger- die lebhaft

hin und her fpielen. 6r liebt die feinen füfse die

die leicht wallende Seide zuweilen freigiebt. Br liebt

das weiche- Tchwarze ftaar- das To warmen Duft aus-

ftrömt und ihm fo voll unfagbaren Reizes fcheint •

Ufuyuki tragt es mit unnachahmlicher feinbeit
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ßr liebt mit derfelben frifebe und Oeberrafcbung • mit

derfelben reichen f*reude und Xnbrunft alles einzelne

an ihr. 6r liebt ihre Spangen • er liebt ihre JVadeln •

er liebt ihre febnTüchtigen • braunen Hugen • ihre

feine* zierliche JSafe. Gr liebt die mattfarbigen* eigen-

willigen Stoffe- die fie trügt in denen er fein Hntlitz

bergen mochte in febnfüehtigen Stunden • er liebt den

?*i Duft und die fchmiegfame Strenge und die flürtemde

Cieblicbheit ihres Körpers • ihr empfindungsver-

fchleiertes Hntlitz* ihre biegungsreiche ©efebmeidig-

fceit- all ihre tiefen und heiligen Reize- die fo

wunderfame Empfindungen in ihm wecken.

Sogoro kniet vor Clfuyuki und beugt feine Ctlünfcbe •

trägt feine Gedanken vor ihre 6wigkeit.

ßinter den Cbüren die Stimme eines • der fich ent-

fernt. Der \>crfcbeucbte Critt eines TOanderers liegt auf

der Schwelle. Heber den ewigen feuern fchlummert

der Rauch.
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Die beilige Cbeegefellfcbaft ift beirammen. Die üblichen .

feierltcben • einleitenden Ceremonien find beendet Das

@cfpricb nimmt einen ungezwungenen Charakter an.

Man reicht den CbeebcbSlter herum- die Kanne- das

zum einwickeln diefer ©egenftinde beftimmte koftbare

Seidentucb. €s find alles feitene Stucke aus alter Zeit

Sie erregen wie immer Bewunderung und entzücken.

Der See liegt ftill in der Ciefe. Juanen ruhiger Bück

febweift wohl mit befriedigter Begeiferung hinunter •

über die fliehe bis zu den fernen- grünen Höben.

Die weifsen ßlltter find gefallen. Schon kann man in

ftiller JHacbt den mclodifcb-webmfitigen Ruf des JSacbt-

kuckucks vernehmen • der beim bleichen Schein der

tfondficbel Aber die erblühenden Orangenbaume fliegt.

Da geht unter den freunden von Rand zu Rand ein

kleines Blatt auf mattlita Seide geheftet. Gin tfSdeben

darftellend- das- im Cdeggeben begriffen- noch einmal

fich umwendet. Unter Sogoros burebender Künftierband

war es ein zartes Gedicht geworden- das die zitternde

Begeiferung feiner freunde weckte. „Dienerin im Cbee-

baus" war das Bildchen betitelt.
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CUber dem graubraunen Tiolz des ßaufes- das am
(Haide liegt- breiten fich die fcbwanken Zweige* fle

beTcbattcn es forgfam. 6s Hebt von fern aus wie ein

locker gebundener Straufs • mit zartem Grau •

dunklem Grün« und In helUtem löeifa ftrablend. Der

Hbendwind fteigt- er furrt durch das Rohr. töenn du

eintreten willft- mufst du dich deiner fufsbekleidung

entledigen.

Du Iteigft die rebmale- leichte Stiege hinan* die unter

deinen fanften Critten knarrt und gelangft in ein

Gemach. Die papierwinde Ufet du rings herum fallen.

I^ur die eine fefte Dolzwand im Hintergrund bleibt

ftchen. Dort befindet fich eine J^ifche. Bin Bild hingt

dort- auf febwere Seide gemalt Hls einziger Schmuck

für die CQand.

Darunter Tteht ein Bafttifch. eine alte Bronzevafe fteht

auf ihm. Darin hingen ein paar Blfitenzweige • wenige •

lofe- ungeordnet Xhre leichten Spitzen fallen über

den Rand des Gefifees und des kleinen Cifcbes.

Xn der anderen Gehe fiehrt du ein geflochtenes Robr-

fehrinfeeben- hinter feinen durchbrochenen (Händen ge-

wahrft du Caekdofen- Cbongeflfae Basken. Seltene

Stücke. Von Torfahren teils verfertigt • teils gefammelt.
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Xn einem entlegenen TOinkel wars • abgelegen vom
fcbrillcn Verkehr- eine fülle Gegend- am ttlalde- ein

träumendes Dorf.

Sinnende Dieber mit warmen Cicbtem. 6s war die

Zeit des erften Derbftes • der die jungen • erfrifebenden

Schwingen über ausgedörrte Sonnenfelder breitet. Huf-

atmen rings und ein neues erwachen.

6s war die Zeit der ftrablenden JNäebte- wo die Sterne

klar und bell leuchten als hatten fie ein ewig fteg-

baftes Geheimnis zu künden. Und jede färbe erhält

einen feltfamcn • dunklen Schimmer. Die Hbende find

niebt mehr drückend und laften auf müden Sinnen.

8s war die Zeit- wo die Blüten des früblings- des

Sommers gefallen, etwas JHeues tröftet. Die Blüten

der Glycinen entfalten fieb in langen Crauben • matt

weifs- lila; mit blSulicbem Duft- fie fegen den Spiegel

des Ceicbes. ffoeb eine lUeUe- und der Kuckuck der

Serge ttfst feinen erften füfsen Sang im Garten er-

fcballen.
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IX.

Cdtun der €ag RA zum Hbend neigt- dann legt der

linkende Schein der Sonne eine braune rötliche Cuft um
die Dinge. Sie ift zart und feheint die Berührung mit

den körperlichen Gegenftlnden zu fcbeuen. Sie liegt

nur wie e^n weicher Duft- wie ein feiner* verwehter

Staub und taftet über alles hin* als nahe fie auf leifen

Zehen • und doch dringt fie überall hin • und alle färben

fcbeinen ficb ihr freudig hinzugeben und gehen in ihr

auf. Sie gleitet fcbonend heran und verfcblingt fie.

Xm Zimmer webt eine warme • braunrot gefärbte Cuft •

voller 6ntfagung und wollüftiger freude- fie liegt auf

den platten- den zierlichen Baftfebranken umhüllt die

bronzenen Vafen mit ihren Blumen und dringt in die

fernfte • ftillfte 6cke. Da weilt fie befonders gern.

Da werfen die letzten Strahlen wohl auch goldene- ge-

tupfte- unregelmäßige flecken hinein, ttlenn du fie

antiehft- fcheinen fie aus einem tiefen Craum erftaunt

zu erwachen. Sieb nicht hinein- ihre Gedanken find

fchwer und bluten fo tief.
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8© weich ift alles es lockt zum Verrenken zum
ftillen Sitzen zum Denken und DStnmem. Gleich

einer Hbnung fteigt es in dir auf- die fieb Ungram
deiner bemScbtigt- und dann durch die 8eele zieht als

ein vertrautes Geheimnis- das nur fcblummertc.

Cief fteht die Sonne- fie tragt einen dünnen Schleier.

6rhaben- klar. Ihre Strahlen blenden nicht- wenn

du bineinftebft. Sie ift wie ein CQeib das in nackter •

febwerer Schönheit und pracht fteht- ein ftolzes- ent-

fagungsreiebes Cdeib. €in jviann kniet in Hndacbt- auf

feiner Stirn laftet die erfchaffene Olelt- auf reinem Hnt-

litz betet eine heifse Seligheit und Hngft- doch um
die Cippen des Oleibes liegt ein Cäcbeln.

Die Sonne lockt nicht mehr- fie ift unabänderlich fie

giebt die Empfindung des Grofsen- fie ift die COabr-

heit- die in fich ruht. Und fie will finken.

Olenn du mit tiefen Hugen dich in die Sonne tauchft

und die Cider darauf fenkft- febweben goldgelbe Ringe

vor den gefchloffenen Blicken- mit roten Rindern- fie

tanzen und lenken fich- fie kommen niher und näher,

and wenn fie ganz nahe find und du fie greifen
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möcbteft- verblafTen fte- werden matt- blau- grau und

fAwinden • eins naeb dem andern • lauttos • immer

kleiner.

J^un öffneft du die Huden und fiebft in die klare «leite

umher. Wunderbar denhft du- wie ruhig und grofs

und ohne Schleier, wie klar das alles vor dir ftebt.

XIX.

80 rüfs ift ein foleber fterbftfrfibabend • hellbraun und

zart- mit liebelndem Schmerz. 6r dringt in die Seele

und pocht an Vergebenes. €r zieht den Schleier lang-

fam von dem Verhüllten. €in foleber Hbend verftebt

alles- legt reine liebenden Hrme um alles. Ruhig und

ftetig gebt der Htem der Gwigkeit- bSrft du das lang-

fame «lallen und pochen?

Die allumfaffende Rubexiftenz beginnt zu leben. Das

zwiefache- doppelte Oafein erwacht in den Cönen der

Cuft. Der Körper febwindet. 6s beginnt daB wefen-

lofe- neue Ceben.
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8© fürs ift ein folcber Derbftfrübabend - milde und ftark

und neu- es klingen verfunkene Cieder- begrabenes

«IÜ!ird>en • tiefe- mite - fcligc Bwigkeit- fie ruhten in

ihren Särgen und ftrcicbelten die Kopfe ihrer Coten.

ftoreb- da gebiert Ken ein neues cXItinfcben.

80 klingt die ewige Melodie eines Berbftfrübabends.

8eltfam. Ciefrubig. Hllwiffend, ßelles- lichtes Blau

am Bimmel. Darunter helles Braun und die Bonne

fetzt golden und braufend zum letzten Hkkorde ein.

Btrahlende fXlellen gehen von ihr aus über die fliehe.

80 föTs ift ein foleber ßerMtfrühabend

voll Kraft

Schönheit

Stirhe.

IV.

6s war an einem diefer Hbende- da fielen die Strahlen

breit und fchwer in ein kleines Daus- das am Hbbang

liegt- von bangenden Büreben befchattet.
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denn der CQind die Büfcbe bewegt- fcbaukeln und

febwanken die Zweige über dem fpitzen Dach und

febauen neugierig in das Xnnere der Gemächer- eins •

zwei- eins zwei- auf und ab- in langfamem Cabt- mit

fällen paufen.

Die Cdärme der Bonnenftrablen ift niebt mebr fühlbar -

nur für das Huge find fie noch da- Ke fpazieren durch

das Grün der Bäume- feblagen Purzelbäume zwifeben

den Blattern hindurch und langen allmählich- in felt-

Tamen <3eftalten und Vifionen wecbfelnd- in das offen-

liegende Gemach.

Das Rohr des Raufes ift durch den Gebrauch- durch

das CQctter leicht gebräunt- -von berabriefelnden

Blättern • die über das Dach fielen - ab und zu verdeckt.

Blätter liegen bis in das Gemach hinein- in der ein-

rannten Gehe- an der hinteren {Hand liegen zwei fäll

für fleh. Streicht der (Quid vergeben vorbei - fo führen

fie einen leiten Canz auf* hafchen fich- hufchen an-

einander vorbei- ftürzen übereinander- ftellen fich

gegenüber und nicken emftbaft und träumend und

komifcb • immer zwifchen den Goldflocken hindurch • wie

kleine Gefpenfter- wie puppen- die pldtzltch Ceben be-

kommen. Da läfst der CCUnd nach. Xm JHu hat das

Zauberfpiel aufgehört.

64

uigiiiz



Cotc Ruhe. Qnd der (Zlind beginnt von neuem und

fächelt und ftreicbt durch die Robrftäbe. Die feufzen.

Beinabe unborbar. UcberaU liegt ein warmes- gütiges

<3elb- bfillt alles ein • umfliefst alles.

Hber der iXUndfcbirm mit dem goldgefticltten Sagen-

vogel auf fthwarzem Samt • der ift guter Dinge und
feufzt nicht; ihn fcbeint das alles nicht zu kümmern.

Bei ihm ftebt auf gefchnitztem Haften ein glänzender

Spiegel in dunkler <Btnfaffung mit goldbronzierter £adt-

malerei • Schilderungen aus romantifcher fieldenzeit.

Die «Sehe gegenüber fchm ficht ein zweiter CTJandfcbirm

darüber befindet ftcb ein Ständer für Blumen. Blumen •

Zweige- Blüten Und über den COandfebirm von Künftler-

band verftreut • auf blaffer Seide. Hm Boden liegen in

zierlicher Unordnung mannigfache Cottettengegenftlnde

gefebnitzte (tadeln • bemalte Kämme • fäcber • unnützes

Spielzeug. Daneben ftebt ein offenes Kärtchen.

Cdobltbucnd und gleichgiltig liegt die goldene r>ülle

überall. 6in Blatt fällt bin und wieder von aufaen
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herein oder gleitet vorbei am Runde • hinunter • oder

wird nachträglich wieder als ein unwillkommener 6in-

dringling binausgefegt.

eine Zeit lang ift es ftill. pfur die Cuft gebt ruhig.

Sie webt ein ftilles Conen • ihr C5nen ift ein blaffes

BUu über verfunkenen Ciefen. 6s febeinen unterdrückte

KUgelaute langram zu erwachen • ein ßoffeu ift im Ver-

wehen • ein ftilles Dulden ift das CHeitergeben. Cuftig

zirpt im ©ras vor dem Raufe etwas in die Cuft • in die

Cdelt hinaus. Unter grünen ©rSfern dringt das ©erSufcb

verfteckt hervor. 6s verftummt für eine Zeit. Da hört

man von ferne • verhallend • den febnutzenden Sang der

dguis. töeiter • und weiter entfernt Heb der Klang.

JHun tont er nur noch wie ein febmerzlicher CdiederhaU.

Tl.

«Uhrend es rings zirpt und klingt • beginnen die Ge-

rätfebaften im Zimmer ein lofes GefprScb. Die IHand-

febirme nicken fieb zu • fie find bemüht • den Spiegel

zum Reden zu bringen. Der finnt über etwas nach •

er will nicht plaudern. Doch nicht lange hilt er ftand.

Bald ift er mitten im GefprScb. So wird es eine ©e-
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fcbicbte ohne Zufammenbang • ein totes <5e\pr&&> • voller

frecbbeitcn und unfcbuldiger Cafterbaftigheiten. XXXit

tanzender Sonnenfcbein auf ßerbftbllttern.

€s ift wie der Scblutsfatz einer Ouvertüre. Obne CSrm.

Ceife. Verballend. Hltes fiberlXfet Heb den eigenen Ge-

danken. Da fangen nun die ©erSte an zu plaudern,

dnbewufet hört man einzelne Cöne. ^zusammen-
hängend. Ceife- ganz leite. €in ganzes Orcbefter. pi\t

Samt find die Xnftrumente umwickelt • einzelne mit

Seide. Sie klingen fcbSrfcr. Dann €ft es • als mfifste

ftcb nun ein Vorbang allgemacb beben. Oder auch fenken.

Sin Zufammenhlang ift die Rede, feine Xnftrumente •

die zierliche • hüpfende Cdne geben. JHur zuweilen halt

ein ernfter Grundton lange aus. Huf ibm fcbaukeln fieb

die leichten und führen ein neckifebes Spiel auf.

6ine Schelmerei Toll cücisbeit und Cüche und Ciefe.

Darüber liegt nun der warme Schein des ßerbftabends.

cHccbfelnd. Bunt. Vieldeutend. COie der Scblufsratz

einer verbeifsungsvollen Ouvertüre ift es.

Die tdorte • woher kommen fie? Xft es der Schirm -

der fo lofe fpriebt? Xft der Spiegel eben mit Bosheiten
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gekommen? Rat das Kärtchen eben eine reKgnierte

«Hahrheit ausgebrochen? Dazwtfcben paufen und leifes

©efebwirre. Undeutlich. JVur für die feinften Obren

vernehmbar. JHun reden die kleinen und hleinften <3e-

ratrehaften • fie fummen die Begleitung • ohne Sinn •

ohne Grund • ohne Bedeutung.

Ga ift wie ein Ballett. J*Kt bangenden Zeichen und
<3rhenntnlfTen. Torbeibufcbend. Untertauchend. Zu-

weilen fteigeu die «Horte auf • lautlos. «Hie fcbillemde

Seifenburen. Terfcbwinden. Zerplatzen gcräufcblos.

80 gebt dies Schwatzen und Klingen eine (Heile: da

zieht es Reh zu langen Conen. Cangfame Cdogen • die

breit beranrollen. Ceife auffcblagen. Glieder zurück-

flicfeen. Cief und wuchtig. Verfonnene «Horte. Mit-

unter wie Terfe. «Hie gleitende Strophen. «Horte • die

man vor lieh binfpriebt • ohne zu hören, für niemand

beftimmt. 6s ift nur ein Klang • der verfliegt

«Hirr. Durcheinander. «Hebereinander. Docbhomifcb und

reizvoll. Ton hängenden Blüten. Koketten Blicken.

Hockenden Schmerzen. Von Ciebe. Ton Coilette. Ton
einer übermütigen ßerrin. and der warme {Bind des

Dcrbftabcnds webt nun in das Zimmer und wiegt die

«Horte hin und bar.

68



T.

Stiller will es werden, ^lan fühlt es. HUmäblicb

kommen letzte Cdellen. ©anz ftüle. 6lne lange paufe.

Steh dich um! 6s ift • als waren die Geräte langfam

entfcblafeu. €in Schleier fcheint Ober ihr Däfern ge-

zogen. Reden nicht mehr. Summen nicht mehr. Ganz

ftUL Sine lange paufe.

6ine lange paufe.

IV.

Die Sonne will verfebwinden. Die Cuft regt (ich nicht.

Zwifcben Cag und Hbend. Zwifcben Ceucbten und

Verfinken. Und flliedererwacben. cHiederauferfteben.

Zwifcben freude und Schlaf. Die grofse Stille vor

dem Schlaf. Die gefpanntefte 6rwartung.

6s ift ein lautlofes Ringen und Kämpfen. Kraft und

Sebnfucbt hat der eine Gegner fchon verloren. Seinen

Sieg giebt er auf. Cangfam finht er fenkt lieb felbft

ins Vergelten. Schritt für Schritt zurückgedrängt.

Schwer bluten feine CQunden. Citanenbaft. fUelsen
in weiten Strömen über die Welt, ßlutigrot fteht der

Bimmel

6*

Digitized by Google



in.

Die färben gehen in ein gleiches Grau über. die in

einem (Oandelbild vollzieht fieb der UlechTel. RufAende

Schatten fteigen aus dem Chat der Vergeffenbeiten.

Sine beklommene Erwartung klagt um entfehwundenes

und fürchtet- mehr zu verlieren.

XI.

Die münfehe werden begraben. Sie geben Reh bin •

febeinen zu fchlummem. Sie Witten • es wShrt nur ein

Kleines • da werden fie neu geboren • in anderer Ge-

rtalt. 6in grobes erwachen träumen fie • wo alle Selt-

famheiten Ceben gewinnen und alle Hoffnungen wieder

auferftehen • wo fie felbft mit leuchtenden Hugen im

Dunkel wandeln werden.

€s quillt aus dem Schacht. Caufend neue Mächte über-

fliersen den Schein. Cräumenleb fehweben die Cichter.

Blies ruht

X.

Hbend.

Facht.
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Die luftige- lebendige Stadt bat er hinter Ken gelaffen.

6r geht zum Strände hinunter. do die breiten ßoote

liegen. 6r hört das {Baffer febon in langgezogenen •

flachen • gleichförmigen Cönen auffchlagen • dann wieder

in das Dunkel zurückeilen und wiederkommen • um das

Spiel zu erneuern.

Das Boot ftöfst vom Cande ab. hinten ftebt der

fahrmann. €r bewegt das Boot vorwSrts • rudernd •

fchiebend • ftofsend. Gr bat nur einen Schurz um den

Ceib gefchlungen. Sonft ift er unbekleidet. Kräftig

arbeiten feine fehnigen Hrme. €r begleitet Jede Hn-

rtrengung mit Grimaffen und kriegerifchen fratzen.

Hls ringe er mit einem Gegner.

Das Boot trägt den 0aft leicht und fchwebend nun

über das Hl» ffer. 69 wird einfam rings und dunkel

um ihn. dm fo heller leuchtet es wohl in feinen
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Sinnen. Reiter ift er und luftiger Dinge voll • eine

füfse cXUhmut durchzieht Inn.

6r fragt den fIbrmann • ob er viel mi einem Cage ver-

diene. Der antwortet: „Gin plann • wie er • brauche

nicht viel. Soviel werfe das Gercbift febon ab. Hueb

finde Reh für ihn immer eine kleine Verrichtung • die

etwas einbringt.14 €r hat das Ruder nacbliffig ruhen

laffen • während er das fagt. JSun arbeitet er wieder

emfig und (triftig weiter.

ftvaeinthenförrmge • turmartige Stauden mit unzäh-

ligen • blaurofa Blüten ragen aus dem OTaffer • das nur

in einzelnen Strichen aus dem Dunkel auftaucht. Sie

haben fcbmale lange ßUtter wie Dolche. JHur wenig

fteben Re über der TOafferflScbe. Höher ranken Reh

epheuartige ©ewäcbfe mit fünfzacktgen • rundbreiten

Blattern • rotbraune Blüten liegen dazwifchen verftreut.

Zarte • feine • febwanke Stengel ftreben empor • tragen

oben weifse und rofa Blüten • ihre form ift die der

Rofen • ihre Blütenblätter eine unzählige • auseinander-

fallende Hnzahl von fpinnwebfeinen feidenfadenähnltcben

Gebilden. Ganz oben nickt dann eine leichte Crauben-

dolde.
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Hnfagbar erfrifebt die kühle- vom ttJafTer getränkte

Cuft. Das hellbraune Rolr eines vorüberziehenden

Kahns leuchtet an der Seite. Xtn flu ift es ver-

febwunden. Kaum konnte man fehen • oh jemand darin

fafs. Ton dem Cicht der papierlaternen • die zu beiden

Seiten des Kahns hingen angezogen • begleiten den

fahrenden ein Zug von fifeben • die ihn mit hellen

Hugen fragen. Ciebkofend fliegt fein Huge über ihre

fttbernen färben. Bin unvorfiebtiger Ruderfcbtag

:

hufeb — find fie verfebwunden. Bcftfirzt und ftumm

febiefeen fie in die Ciefe.

Der grautowarze See dehnt fieb vor den Blichen. JSur

einzelne Cicbter blinken aus der Stadt zwileben den

eigen • die wie dichte CQolhen lagern. €twas höher •

über der Brücke • liegt eine ftille Bebaufung. plötzlich

ftrahten von dort eine Reibe von goldenen Cicbtern.

6s flutet herab • über den ganzen Schein. Der €5aft

lehnt über den Rand des Bootes • er fpielt mit dem
(Raffer. Da ziehen lautere • feltene Gedanken durch

feinen Sinn. Tor feinen Hugen Tteht die Gwigheit.

Die JHaebt liegt dunkel vor den Blicken. €ine ftille

Rede zieht durch die Cuft. IHn und her geworfen • in

ewiger Melodie. «Ke das rinnende Kläffer • das aus

der Rand fliefat.
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and der lllind Ift bemüht • es in «lorte zu faffen • er

gebt wie feblutnmernd und ffcb wiegend • ewig bin und

her.

Die dunfele JHacbt ringt die letzten - immer gleichen

Cöne. Sebdnheit und €wigheit loTt fieb auf • in Duft

und Rauch • der verfliegt. Der ewige Rhythmus lebt

auf.

ein 8tein plumpft in das UUffer. €r ftSrt nicht die

Stille • Hiebt die JHaebt. €r betätigt die Worte das

Sehnen der flacht. Sein <3erSufcb fcbwillt weiter • in

die Fracht • verliert Heb nie.

Der <3aft fährt immer tiefer in das Dun hei. pban-

taftifche Gedanken und ©eftalten fpiclen um ihn. 6s
wird ftiller als ftill. Ciefer als tief.

Hllmäblicb find fie am Ziel angelangt. Der fibrmann
erhält feinen Cohn und wendet. Der <3aft fteigt am

Strande entlang. Das afer hinauf.
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Der Bewohner des ftaufes rückt ein Bild vor Ken • an

dem er fcbon lange mit unendlicher Ciebe und Sorgfalt

malte. Sein Blick ruht mit tiefer tnbrünftiger Zärtlich-

keit auf dem Bilde. Sin hoher Berg hebt fieb von dem
febwarzen Seidenuntergrund • deffen Rand mit breiten

Blättern durch ftickt ift • ab. Bs ift Sonnenuntergang.

Br taucht den ptnfel ein. Mit Hndacbt und Scheu und
kindlicher • Zäunender fr&blicbkcit gleitet die poetle

feiner Seele auf die leuchtende febwarze Seide. Die

färben zittern mit einer g&ttlicb-angftlieben Sicherheit

auf die fläche. Zuweilen blickt er aufmerkfam hinaus •

als belaufcbe er etwas. Dann fährt er fort. Verbeffert

Hltes. fugt JHeues hinzu.

6s wurde ein heiliges Gedicht • empfangen in Sehnfuebt

und füfsem Schauer • ein koftbares • kleines • unfebein-

bares 6wigkeitsgedieht. Der erhabene • unfterbliche
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Berg empfingt nod> eben die letzten Strahlen • im See

leuchten fie wieder • dann verftnkt er in JHacbt.

Der Bewohner des Raufes weite : diefes Scbaufpiel

träumen mit mir hundert und aberhundert )*Ienfcben

und alle fühlen es als etwas Stilles und feines. HU
eine Hbnung die faft im Verrdmnnden tft • mit zarten •

furcbtfamen Rinden mufs man fie berühren.

6s dunkelt fchnell • der Bewohner des fiaufes fd>iebt

die Hrbeit betfette. €r finnt ?or ficb. Hus der fülle

feiner Seele fliefsen die Gedanken. Hbficbtslos pinfelt

er mit fAnellcr Rand auf die Matte. Vor ihm liegt es

wie ein gefiAerter und gehegter Schatz. Huch in ihm.

€r erhebt Rd> und ftellt das Bild forgfam in die 6cke.

Der Bewohner des Kaufes holt feine Baftfchuhe • fetzt

feinen breiten Strohhut auf • fteckt feine pfeife und eine

Hnzahl papierner Cücber vom in feinen Gürtel.
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Beut abend Toll das grofoe • alljährlich wiederkehrende

Cbeefeft feftlicb begangen werden. J^Ian rüTtet überall,

^eder müht ficb in Gedanken ab • wie er feinen

freunden einen rechten Schabernack fpielen will. Cachen

und Belachtwerden • das ift die Devife des feftes • das

fchon allen in den Gliedern fpukt. 6ine verfteckte •

übermütige frohlicbkeit kichert aus jedem «linkel.

Der CSrm • der vom CHaffer bertdnt • wird immer

lauter. Das feft ift fn vollem Gange. Das aufzeigende

©eraulcb der allgemeinen f*reude dringt an den Ufern

hinauf. €twas Kleines • Dunkles rumort zu den

füfsen der grofsen Serge. CUer in die vergnügte

Jttenge rebaut • die ficb in den Kihnen tummelt • lacht •

febwatzt • dem tft es wohl wie ein Schatten. Schon

kommen einzelne GSfte • aus dem Schwärm fleh Idfend •

den Strand hinauf.
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Dunkle Schatten • tauchen fie auf* ziehen vorbei, deifsc

TOipfel wehen im (Xlinde. Schon lange • in einer fernen

COeltecke fingt eine verlorene Stimme in fübernen

Cönen- hell- obell- ftrablt mein einfames • ftilles Glficjt.

Cauter tont der CaYm vom öfer. JSur ein Husfcbnitt

des Sees, ßufebend verfebwindet altes • im Torbei-

gleiten • hinter den Zweigen • als wäre es vergeffen und

ausgewifebt. Verfunken liegt dahinter die Stadt * im

Dunkel des CClaldes. ffur feiten leuchtet dahinter ein

fernes Cicht.

6ine weiche Stille Hegt. Huf dem See tanzt ein laut-

lofes Cicbtermeer mit Reflexen und Blicken • verräterifcb

hierhin und dortbin fallend • aufbellend • febnell wieder

bedeckend. 6s ift keine blendende • peinigende Hellig-

keit. Bin matter Con von Dunkelheit und Schwärze •

dahinein mifcht fich befänftigend das bunte Cicht der

Cateruen • das gedampft durch das mürbe papier dringt.

Ciefblau liegt der Bimmel • in ewiger Ruhe, piit

filbemen Sternen bedeckt • die im ÜQaffer zittern. Hm
Horizont : ein einfamer Berg • hochragend • mit fchnee-

gekrönter Spitze • vom blonde bell befehlenen. fliefsend

gleitet das weifse Cicht des Mondes weiter • fiberftromt
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die blühenden Bäume • liegt auf dem COäffer • ertrinkt.

Das Geräufcb der feiernden fcbeint leifer zu werden.

Das GerSufcb der feiernden ftörte zuerft • nun bat es •

trotz einzelner lauter Stimmen • die ftcb herausbeben

einen Klang angenommen • der warm • zurückhaltend •

wie mit einem fcbleierbaften DSmmer übergoren ift.

Gine einzige ßruft fcbeint diefen weichen • zitternden

Con leifefter Sebnfucbt und freude gefunden zu haben

und auszuftrömen.

6ine einzige Seele fcbeint diefen berückenden farben-

traum zu träumen. Der VQLabrbeit ift und doch wie

hervorgezaubert von leichten • flatternden Rinden und

beftimmt • im f*u • wie er gekommen • zu verfebwinden.

Huf dem CQaffer • foweit es fich dem Husfcbnitt bietet •

liegen lange Streifen vibrierenden • zuckenden Cicbts.

Striche . wie mit einem flotten • zügellofen pinfel in

cXlülhür hingefetzt. Schwarz • weife und violett blinkt

das TOaffcr und tanzt und funkelt in Glätte. Die

wohlige • blütengetränkte Cuft ftreiebt darüber hin.

Die Hmp ein über dem Raupte rebwanken. Das Ge-

länder läfst ein knarrendes Gcräufcb hören. Der <3afte

werden immer mehr. €s mahnt eine Stimme: erwache.
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Die Gedanken erbeben ficb und fteigen langfam die

Stiege hinab. Xm Kerzen fcblummert ein weher • febn-

fücbtiger Gedanke • der nicht ruht. OHünfcbe erheben

fich und pochen noch einmal • mit alter Kraft • aller

Verzweiflung • und CQebmut. Und quälen. Die Gäfte

brechen durch die fachenden Blicke. Die Gedanken

wenden fich und gehen am Strande entlang • dem all-

gemeinen Zuge folgend.

Durch die Zweige des (Oaldes febweben die Cicbtcr •

die die Kinder an langen Stocken tragen • fie Ichweben

wie an un fichtbaren faden von oben gehalten • über

jedem Kind febwebt ein Cicht. Bin gleichmSteiger •

gemächlicher • febnfücbtiger Zug. Sin kleiner ^unge

trägt mit pfiffigem Geficht einen Karten • hinter deffen

febwarzen Gitterltäbeu piäufe mit klugen Hugen fitzen.

Hndere zeigen Schachteln • in denen Tie ihre unendlich

Meinen Schnitzereien verborgen haben, dnkenntliche •

feltfame Dinge fchwenken und febwingen die Scharen

in den Randen. Die frauen hantieren gewandt und

zierlich mit ihren fächern • den fie mit fehmalen fingern

halten.

Cicbtftreifen vom CQaffer her durch die Zweige. 6ine

Strecke durch verborgenen {Bald. Cdir vergeffen die

wecbfelnden Gelichter.
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Bin luftiger Kauz zappelt im HUfTer. Die bellen

Cropfen fpritzen bis ans Ufer. Den Clmftebenden • die

auf diefen ergötzlichen Unfall gelenkt find • ins <5c ficht.

Huf dem Kabn • der dicht am Strande liegt • ift der

Cärm und das ©clSebter am gröfseften. J*Iit einem

Purzelbaum ift er ins Kläffer gefcboffen • gerade gab

er ficb aufs eifrigfte dem Vergnügen bin • die rafebe

TOendung des Boots nicht beachtend.

Xmmer lauter ergötzten fie ficb an den komifeben Hn-

ftrengungen des armen Verunglückten. Hus der ange-

nebmften ßeTchäfttgung ift er plötzlich geriffen • nun

fcblagt er im daHer erbittert um ficb. die bilden einen

immer engeren Kreis um ihn. Die frauen recken ihre

fcbmalen • feblanken Körper hinaus und febleudem ihm

papierpfeile ins Geficbt. Xmmer toller wird das Spiel.

Mufik und Klappern der Cheetaffen fcballt aus einem

Cbeebaufe • das nicht weit davon liegt Der fiakone-

8ec liegt in voller Husdebnung da. Ruhig • ftill • weit •

breiten ficb feine fliehen bis zu den einfamften fernen.

Die fabrzeuge febieben ficb durcheinander • gleiten an-

einander vorbei. €s zuckt uberall vor Bewegung.

Huf jedem Boot führen die Dichter • im Bogen aufge-
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hängt einen Gaukelnden Canz. Di« jungen M*deben

mit den zarten fiuancen ihrer Seidenftoffe geben das

empfangene Cicbt in aufleuchtenden Zacken wieder.

Die gefcbmeidigen frauen • gelenkig und biegfam • laffen

es fich von fatteren • kräftigeren färben abheben.

Sie tragen breite Schleifen. Ton grüner Seide. Sie

leuchtet tief und fcbwer- wie eine getragene Klage in

febwüler Sommernacht- herzzerreifsend • jeden Croft

abwehrend. 6ine leife Rand ftreicht darüber hin- da

fteigen knitternd neue Bilder auf - eine verfebollene Me-

lodie beginnt zu tönen- {Horte- die wir nicht fäffen.

Daneben leuchtet eine • die ift zart • blafsblau • mit ©old

durcbftickt.

HUe diefe eckig weichen • neckenden • lockenden frauen-
leiber neigen fich bald hierhin • bald dorthin. Ver-

binden mit (Eigenart und einer febnfüchtigen Beftimmt-

heit in allen Stellungen eine fehleterverdeckte Grazie.

HUe diefe eckig -zarten frauenleiber bieten unter den

tanzenden Cichtem einen berückenden Reigen • voll

Reiz • voll Sfifse • voll Hndaebt. ferne reihen fich die

febweigfamen Blume aneinander zu einem breiten

fchwarzen Strich. Zwifchen den Stimmen gUnzt der

JSachtbimmet
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Da rteigen die erften Raketen in die bUue Euft. Zer-

platzen hoch oben in J*acbt • in weicher fülle • bunten

Schein ausftrablend. In ftillem Dunkel liegen die fert-

lichen Höhenzüge während des ganzen feftes.

De« Rubels • des Cacbens kein 6nde. JHeue deber-

rafcbungen • neues Staunen.

HU die taufend färben gleiten blitzend und aufleuchtend

in das dunkle tiefe cHaffer • und verfinhen. Das
plltfcbert dazu in gleichem • leifem Confall • um die

Boote, fernhin fpannt fich über das GOaffer in leichtem

Bogen eine hohe Bolzbrücke.

aeber die Brücke ergiefst fich der Strom der Menfeben

in langen • nicht unterbrochenen Zügen. Vielfarbig

leuchten die ©ewander. CCUe wandelnde • tanzende

flocken. Dicht und fchwer. Xm einzelnen wie leichtes

flimmern.

Der alte Mondbafe lifet feine filbemen Cichter zucken

und zirren • zwinkert vergnügt mit zurammengekniffenen

Hugen. 6infam liegt der Berg im Schmuck feiner

weifsen ftacbtkappe.



Lebendiger . mannigfaltiger rtrablt das altes • unter-

tauchend in zackigen fliefsenden Umritten wieder-

gegeben aus dem f)afeone-8ce berror.

6in weiter • ftarker Brm um febliefst das alles.
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Bus dem Cbeebaus am «Ja ff er tont Schwatzen heraus

und CIrmen und das Stimmen von Xnftrumenten.

Das Chcehaus liegt allein und verlaffen. Immer
Tcheint es eine eigene 6xiftcnz abtöts für fleh zu

fübrtn.

Berührt jemand die Stufen • um einzutreten • To ham-

peln und gaukeln die Catemen hin und her • wie zu

einer Begrüfsung • als gSbe es nun ein Geheimnis zu

offenbaren • fie flfiftern etwas ülnentdecktes in das

laufebend gefpannte Ohr.

Das ftille Cieht liegt voll auf der erften Stufe • ein

langer Streifen gebt bis zum Boden hinunter • den

Rand des folgenden nur berührend • nur fcbmal

ftreifend. «lernt lieh die Ctcbter durch das Dunkel

fcbaukcln • bewegt Reh der Streifen am Boden hin und
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her • in gleicbmSteiger Bewegung. 6s bat den Hn-

fcbein als lebte er für ficb.

Du fetzft dich auf eine Matte • dicht an der Brüftung

und rüefcft einen niedrigen Cifcb zu dir heran. Du
füblft • wie die Cuft des mattere zu deiner Binfamhett

beraufftetgt. die die Cicbter über deinem Raupt die

gleiche Stille tragen wie der weite- dunkle See.

Hn den dfem des Sees • der nah vor dir liegt •

nicken die grauen Strohhüten. Still bewegt Vit der

Blind • fie laffen im tllinde ein gleicbmatsig tonen-

des • ruhiges • Taufendes Geräufcb hören • das ficb

um dein ganzes Denken und Sinnen legt

Unter dem Dach • das bis über die Plattform hinaus-

ragt • mit Feiner laftenden Schwere das Daus hSlt • be-

findet ficb ein niedriges Chor. JSacb einer CCUile öffnet

ficb das Chor. Sine einfame <3eftalt erfcheint und

fragt nach deinem Begehr.

Hls fremdling füblft du dich • der 6inlafs begehrt.

Ruhe und Stille und Ciefe ift alles um dich • weitbin.

Das Schwatzen und CSrmen und Stimmen der Xn-

ftrumente ilt leifer geworden • es gebort hierher es
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winkt dir unerklärliche Beruhigung mit feinen dunklen

verfebollenen Cauten.

Du wirft nie erfahren • wie es war, Hinter dies <3e-

heimnia wirft du nie dringen. Hueh wenn du die

Chflr dffneteft • auch wenn alles offen vor dir ISge und

du hineinfSheft wie in einen leuchtenden Schacht • du

wfirdeft es nicht begreifen. 6wig verfcbloffen wird es

dir bleiben. Du würdeft es nicht feben.
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